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$)er tmmberlicfre 3nber
Sor einiger 3e'* ^at ein borncfjmcr

^nber bei einem fcfjtoctjerifcfjen SBûniter ju
Waft. Ser £ynber betounbertc bic fleine 5ßri=

batgalcrie beë Sanficrë, bie in ber .fiaubt=

faaje auë mobernen gronjoyen beftanb;
beim lee fbraàj man über Walerei im 2111=

gemeinen unb ber ©aft ftellte bic ^rage,

Crtnft ;5d)wct5etvBtttet

ob eë benn aud) eine fdjtoeiäerifajc 5)ïa=

lerei gebe, ^rcilidfj gebe eë baê, nur et)

9îa cr, ber Sanfter fjabe nun einmal
eine Sorlicbe für granjofen !yrgenbtoic

glitt bann baë Gkfbrädj auf bte fiiteratur
fjinüber. Osr, ber Snocr n"Jö<: f'd) toäfjrenb
feinem 2lnfentfjalt im Slbenbfanb über bic

ftattonaflitcraturcn informieren. Sic fitau
beë .fKtufcê toar glürfltaj. Sic füfjrtc ben

(Saft bor ifjren grofjen Süajerfäjranf: hier

fct fo jictnfidj alleê, toaë in ben Ickten 5°^=
ren lefenëtoerteê crfdjicncn fei. Ser .gnber
tat einen langen Stiel auf bie einbänbe.

§ter finb bie englänbcr, fjier bie $ran=
jofen, fjier bte Stunbinabier, Ijt« bte Scut=

fdjen, fjier bie Muffen ." erflärte bie Same.

Unb bte Sdjtoeijer?" frug ber ^nber.

. Sic Sdjtoeijer .?" Sic Same
tourbe ein toentg berlegcn. 2Idj ja, bie fin=
ben Sic fjter, unter ben Seutfdjen. SStffen

Sie, toaë bei unë fiterarifàj ettoaë taugt,
baë gefjt über ben beutfdjcn Scrlagëfjanbcl."

2ldj fo. Sanfc."
9)îan fbradj bann über bie Sßolitif, unb

ber Sanfter betonte bic abfotute unb totrt=

fdjaftltdje Unabijängigfeit ber Sdjtoeij, für

Sorgfältige Küche - Ia Weine - W ädenswiler Bier

Buffet Enge
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Der wunderliche Inder
Vor einiger Zeit war ein vornehmer

Inder bei einem schweizerischen Bankier zu

Gast. Der Inder bewunderte die kleine

Privatgalerie des Bankiers, die in der Hauptsache

aus modernen Franzosen bestand;
beim Tee sprach man über Malerei im
Allgemeinen und der Gast stellte die Frage,

Trinkt Schweizer-Vitter

ob es denn auch eine schweizerische Malerei

gebe. Freilich gebe es das, nur eh...
Na er, der Bankier habe nun einmal
eine Vorliebe für Franzosen... Irgendwie
glitt dann das Gespräch auf die Literatur
hinüber. Er, der Inder wolle sich während
seinem Aufenthalt im Abendland über die

Nationalliteraturen informieren. Die Frau
des Hauses war glücklich. Sic führte den

Gast vor ihren großen Bücherschrank: hier
sei so ziemlich alles, was in den letzten Jahren

lesenswertes erschienen sei. Der Inder
tat einen langen Blick auf die Einbände.

Hier sind die Engländer, hier die Franzosen,

hier die Skandinavier, hier die Deutschen,

hier die Russen ." erklärte die Dame.

Und die Schweizer?" frug der Inder.

. Tic Schweizer .?" Die Dame

wurde ein wenig verlegen. Ach ja, die finden

Sic hier, unter den Deutschen. Wissen

Sie, was bei uns literarisch etwas taugt,
das geht über den deutschen Vcrlagshandcl."

Ach so. Tanke."
Man sprach dann über die Politik, und

der Bankier betonte die absolute und
wirtschaftliche Unabhängigkeit der Schweiz, für

Sorglàltige Kücae - ls, Weine - WäciensvilerlZier

kuffet 5nge
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